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Ehrung für eine, die in Bad
Soden tief verwurzelt ist

Höchste Auszeichnung der Stadt für Dietmut Thilenius
VON BRIGITTE KRAMER

Bad Soden – Dietmut Thilenius
wartet für das vereinbarte Ge-
spräch an der Ecke vor ihrem
Wohnhaus. Sie möchte noch eben
zum Champagnerbrunnen im
Wilhelmspark gehen, sagt die
Ärztin, dort wolle sie der Reporte-
rin etwas zeigen.

An Ort und Stelle weist sie auf
die Tafel an der Quelle XIX a hin
und kritisiert, dass die Informa-
tionen für die Besucher an dem
frei zugänglichen Champagner-
brunnen „alle falsch“ seien. Dass
etwa das Quellwasser für Klein-
kinder, Kinder und Jugendliche
unter 18 Jahren, Schwangere und
Stillende nicht geeignet sei, stim-
me einfach nicht. Im Gegenteil:
Aufgrund der Vielzahl der Mine-
ralstoffe, die in ihrer Zusammen-
setzung der Körperflüssigkeit auf-
fallend ähnlich sind, zähle die
Heilquelle 19 a zu einer der viel-
seitigsten in der Stadt.

Die Internistin Dietmut Thile-
nius, die bis 1996 in Bad Soden ih-
re Praxis geführt hat, beruft sich
auf ihre über Jahrzehnte gesam-
melten medizinischen Erfahrun-
gen, die sie in der Broschüre „Die
Heilquellen in Bad Soden am Tau-
nus“ im August 2014 veröffent-
licht hat. Dass fehlerhafte Infor-
mationen noch heute auf den
städtischen Tafeln an den jeweili-
gen Heilquellen stehen, beklagt
sie. Dagegen habe sie bisher
nichts ausrichten können. Das be-
dauere sie sehr.

Am morgigen Donnerstag wird
der Urenkelin des ersten von der
Nassauischen Regierung im Jahr
1842 bestellten Kurarztes in Bad
Soden, Dr. Otto Thilenius, die Eh-
renbürgerschaft verliehen. Die
höchste Auszeichnung, die die
Stadt Bad Soden zu vergeben hat.
Alle fünf Fraktionen im Stadtpar-
lament haben der Ehrung zuge-
stimmt. Das Engagement der Me-
dizinerin für den Erhalt und die
Pflege der Sodener Heilquellen ist
einer der Gründe.

Kampf gegen
Querverriegelung

Als sie von der Auszeichnung er-
fuhr, verrät Dietmut Thilenius,
habe sie sich spontan gefragt:
„Wie komme ich dazu?“ Dann ha-
be sie die Jahre in ihrer Heimat-
stadt Revue passieren lassen und
ihr sei bewusst geworden, „wie
sehr ich in Bad Soden verwurzelt
bin“. Insofern habe sie das ver-
standen.

Der „Maritim-Überfall 1972“
zählt zu den herausfordernsten
Aktionen der engagierten Sodene-
rin. Buchstäblich überrumpelt
wurden die Sodener Bürger von
der städtischen Leitung damals
mit der Nachricht, schildert Diet-
mut Thilenius, dass der Bau eines
neuen, modernen Hotels am Al-
ten Kurpark unmittelbar bevor-
stehe. 150 Meter breit und 50 Me-
ter hoch – höher als der Kirch-
turm der evangelischen Kirche in
Neuenhain – sollte das Maritim-
Hotel anstelle des alten Kurhau-
ses errichtet werden.

„Gegen diese Querverriegelung
der Luftzufuhr vom Taunus in die
Innenstadt“, erinnert sich die da-
mals 41-Jährige, „initiierte ich mit
zwei Frauen und drei Männern ei-
nen Bürgeraufstand.“ Die Ärztin
sammelte Unterschriften und der
Sodener Geologe Professor Först-
ner fertigte ein Modell des Hotel-

komplexes, das in der Trinkhalle
ausgestellt wurde.

Der Zulauf der Sodener Bürger
sei überwältigend gewesen. Pas-
send zum ersten Spatenstich am
1. August 1972 erschien dann ihr
Leserbrief in der „Bad Sodener
Zeitung“ mit den Worten, „da be-
ginnen die Totengräber ihre Ar-
beit“.

Gegen das
Vergessen

Der Bürgeraufstand gelang. Das
Normenkontrollverfahren gegen
die Stadt beim Verwaltungsge-
richtshof in Kassel war erfolg-
reich und das Maritim wurde
nicht in den überdimensionalen
Ausmaßen gebaut. Heute steht
dort das H+-Hotel. „Das habe ich
mit Temperament geleitet“, sagt
Dietmut Thilenius schmunzelnd.
Und es sei richtig gewesen, sonst
stünde dort dieser Hochbau, der
nicht nur die Frischluftzufuhr
vom Taunus, sondern auch die
Optik in der Stadt beeinträchtigt
hätte.

„Die Judenverfolgung hat mich
mitgenommen“, blickt Dietmut
Thilenius zurück, „und dass mei-
ne Mutter so in Panik geriet“. An
jenem 10. November 1938 sei sie
auf ihrem Heimweg von der
Schule durch Soden gegangen.
Die Bilder von der unmenschli-
chen Vertreibung der alten und
kranken Patienten aus der Kuran-
stalt in der Talstraße, die verwüs-
teten jüdischen Häuser, die Zer-
störung der Synagoge – diese Bil-
der haben sich der damals Sieben-
jährigen eingeprägt. Dietmut Thi-
lenius wird weiter dafür kämp-
fen, um diese grauenhaften Erin-
nerungen in der Gesellschaft le-
bendig zu erhalten.

So ist sie Gründungsmitglied
der Arbeitsgemeinschaft Stolper-
steine in Bad Soden, hat über Jah-
re Führungen über den jüdischen
Friedhof in Bad Soden organi-

siert, berichtet in Schulen über
die schreckliche Zeit des Nazire-
gimes und engagiert sich im Vor-
stand der Gesellschaft für Christ-
lich-Jüdische Zusammenarbeit im
Main-Taunus-Kreis.

Als Dietmut Thilenius im Jahr
1996 nach 30 Jahren als Internis-
tin ihre Praxis an einen Internis-
ten in Soden übergab, legte sie ih-
re Hände nicht in den Schoß. Sie
pflegte ihre kranke Mutter und
engagierte sich zudem in der
Straßenambulanz in Frankfurt.
Die Arbeit mit den Obdachlosen,
die eindrücklichen Begegnungen
mit diesen Menschen, sagt sie,
„haben mir gut gefallen“. Als sie
selbst schwerhörig geworden war,
kümmerte sie sich darum, dass in
öffentlichen Gebäuden Hörschlei-
fen eingerichtet wurden. „Alle
Kirchen in Bad Soden“, berichtet
Dietmut Thilenius stolz, „haben
heute Hörschleifen.“

Informationen
überarbeiten

Nach diesem reichen Leben könn-
te sich Dietmut Thilenius eigent-
lich zufrieden zurücklehnen.
Doch das lässt ihr kritischer Geist
nicht zu. Noch einmal kommt sie
auf die Sodener Heilquellen zu
sprechen, „die einfach gut tun“.
Dass die Informationen an den
Tafeln von einem Apotheker
stammen und die Verantwortung
für die Pflege der Heilquellen
beim städtischen Tiefbauamt
liegt, lassen der 90-Jährigen keine
Ruhe. Damit eine Beschreibung
der Sodener Heilquellen der heu-
tigen Zeit gerecht werde, fordert
sie, müsse die gegenwärtige Dar-
stellung überarbeitet und auf den
wissenschaftlichen Stand von
2014 gebracht werden.

Die Broschüre „Die Heilquellen
in Bad Soden am Taunus“ – Ärztli-
che Erfahrungen von Dr. med.
Dietmut Thilenius ist übrigens im
Buchhandel erhältlich.

Dietmut Thilenius am Champagnerbrunnen: Die Quelle ist in ihrer
mineralischen Zusammensetzung der Körperflüssigkeit ähnlich und
kann bei Beschwerden angewendet werden. FOTO: KRAMER
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Neuer Maindamm wird breiter
Für die Deicherweiterung müssen Grundstücke gekauft werden

Flörsheim – Die Grafik, die über
den Köpfen der Zuhörer auf einer
Leinwand erschien, war ein-
drucksvoller als alle Worte. Sina
Wunder vom Planungsbüro IQG
zeigte den Flörsheimern anhand
einer Computersimulation, wie
sich ein starkes Hochwasser auf
ihre Stadt auswirkt. Eine Über-
schwemmung mit einem Pegel,
wie er statistisch alle 200 Jahre
auftritt, würde nicht nur das
Mainufer überfluten, sondern
auch das gesamte südöstliche
Wohngebiet bis zur Bahnlinie.
Die Besucher in der Stadthalle
konnten zusehen, wie sich die
Außenbereiche der Häuser ent-
lang der Eddersheimer Straße
blau färbten.

Dass es bisher noch nicht so
weit gekommen ist, ist ein
Glücksspiel. Denn der Main-
damm, der die Flörsheimer
Wohnbebauung schützt, ist in die
Jahre gekommen. Die Expertin er-
läuterte, dass der über hundert
Jahre alte Deich nur noch einem
Hochwasser gewachsen ist, wie es
einmal in 50 Jahren vorkommt.
Experten sprechen von einem
HQ50. Von solch starken Fluten
blieb die Mainstadt glücklicher-
weise in den vergangenen Jahren
verschont. Selbst 2003 und 2011 –
als das Hochwasser bis an den
Rand der Altstadt stand – handel-
te es sich laut Sina Wunder „nur“
um Pegel der Stärke HQ10 bis
HQ20.

Einblick in die
Vorplanung

Nun soll der vier Kilometer lange
Damm, der von der Artelbrück-
straße bis zur Ankerstraße in Ed-
dersheim reicht, gestärkt und er-
weitert werden. Ziel der Erneue-
rung ist es, dass der Deich künftig
einem extremen Hochwasser
standhält, wie es alle 200 Jahre
auftreten kann. Das Regierungs-
präsidium Darmstadt führt die
Deichsanierung im Auftrag der
Kommunen Flörsheim und Hat-
tersheim aus. In der Stadthalle ga-
ben die Fachleute erste Einblicke
in ihre Vorplanung. Demnach soll
der verstärkte Damm nur wenige
Zentimeter höher werden als das
bisherige Bauwerk. Der neue
Maindeich fällt jedoch breiter
aus, um dem Wasserdruck mehr

Masse entgegenzustemmen. Auf
Seiten des Mainufers steigt der
Wall dann seichter an als bisher,
wodurch sich der Weg auf der
Deichkrone rund einen Meter
vom Wasser entfernt. Auf der
vom Fluss abgewandten Rücksei-
te des Damms verläuft künftig
ein zusätzlicher Deichverteidi-
gungsweg. Der 4,50 Meter breite
Pfad erstreckt sich auf etwa hal-
ber Höhe des Deichs und kann im
Falle eines Hochwassers von Ein-
satzkräften der Feuerwehr ge-
nutzt werden. Sina Wunder erläu-
terte auch, dass in einem Bereich
bis zehn Meter vom Fuß des Dei-
ches entfernt keine Bäume ste-
hen dürfen. Die Wurzeln können
die Standfestigkeit des Deichs ge-
fährden.

Ein Querdeich
ist vorgesehen

Die Stärkung des bisherigen
Maindamms ist aber nur ein Teil
der Maßnahme. Ab einem Hoch-
wasser der Stärke HQ50 sollen
die Äcker hinter dem Maindamm
als Retentionsraum geflutet wer-
den. Durch einen Einlass, der sich
Nähe der Autobahn A3 befindet,
kann das Wasser auf die freien
Flächen fließen. Um die Häuser
im Osten Flörsheims zu schützen,
wird ein neuer Querdeich in
Nord-Süd-Richtung zwischen
Äckern und Wohnbebauung er-
richtet. Die Landstraße zwischen
Eddersheim und Flörsheim führt
dann durch ein Deichtor in die
Stadt. Dieses kann im Ernstfall
mit mobilen Wänden verschlos-
sen werden. Der bestehende Rad-

weg soll auch nach der Deichsa-
nierung weiterhin am Main ver-
laufen.

Im Publikum kam die Frage
nach dem Erwerb von Privat-
grundstücken auf, die für die Dei-
cherweiterung benötigt werden.
Viele Gärten an der Eddersheimer
Straße grenzen an den Wall. Hol-
ger Densky vom Regierungspräsi-
dium Darmstadt erläuterte, dass
die Grundstückgeschäfte im Vor-
feld einvernehmlich gelöst wer-
den sollen. Der Leiter des Dezer-
nats Staatlicher Wasserbau erklär-
te, dass die meisten Flächen ent-
lang des Deichs weiterhin genutzt
werden könnten. Nur Bäume
dürften dort dann nicht mehr ste-
hen.

Die Detailplanung sei noch
nicht weit genug fortgeschritten,
um den genauen Grundstücksbe-
darf zu kennen. Auf die Frage,
warum der Deich nicht weiter in
Richtung Main wachsen könne,
antwortete Holger Densky, dass
das Überschwemmungsgebiet des
Flusses nicht verkleinert werden
dürfe. Dies würde die Hochwas-
sersituation eher verschärfen. Im
Bereich der dichten Wohnbebau-
ung rund um den Weinprobier-
stand ist keine Deicherweiterung
möglich. Dort sollen mobile Wän-
de helfen.

Der Zeitplan sieht den Beginn
der Planfeststellung für 2023 vor.
Im Jahr 2025 soll dann die Bau-
phase starten. Zur Länge der Bau-
zeit wollten sich die Experten in
der Stadthalle nicht äußern. Der
Umfang der Erdmasse, die bewegt
werden muss, sei bisher noch
nicht ermittelt, hieß es. sas

Holger Densky
vom Regie-
rungspräsidi-
um Darmstadt
(li. mit Mikro-
fon) infor-
mierte die
Zuhörer in der
Stadthalle
über die Pläne
zur Erneue-
rung des
Maindeichs.
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Ferienspaß für die Jugend
Flörsheim – Die Mobile Beratung
Flörsheim bietet ein Ferienpro-
gramm für Kinder und Jugendli-
che an. Von Ausflügen zum Klet-
terpark Rüsselsheim oder ins Ein-
tracht-Frankfurt-Museum über
Kreativ-, Koch- Fahrrad- und Spiel-
aktionen bis hin zu Sportangebo-
ten wie Bogenschießen oder Mit-
ternachtsfußball reicht die Band-
breite vom 8. bis zum 19. August.

Zum Teil sind die Angebote kos-
tenlos, zum Teil fallen Gebühren
an. Informationen zu Terminen,
Orten, Kosten, Mindestalter sowie
die Möglichkeit zur Anmeldung
gibt es im Internet unter
www.mobflo.de. Für Fragen ste-
hen die Mitarbeiter unter Telefon
06145 /955152 oder per E-Mail:
mobile.beratung@floersheim-mai
n.de zur Verfügung. red

Die Aufnahme aus dem Jahr 2003 zeigt die Überflutung in der Pfar-
rer Münch Straße an der Hochwasser-Sperre. ARCHIVFOTO: NIETNER

Jazz, Rock und
Big-Band-Sound

Bad Soden –Das musikalische Ka-
russell in Bad Soden dreht sich
am bevorstehenden Wochenende
weiter: Los geht es am Samstag,
16. Juli, in der Reihe Jazz am
Quellenpark mit der Band „The
Dixie Bones“. Für das Konzert
werden neben beliebten Jazz-
Klassikern auch selten gespielte
Raritäten angekündigt. Los geht
es um 11.30 Uhr an der Kultur-
scheune. Für Speisen und Geträn-
ke sorgt der Lions-Club.

Weiter geht es am Samstag-
abend um 19 Uhr in der Reihe
„Musiksommer am Palais“ mit
den „Madhouse Flowers“, die
schon bei diversen regionalen
Festivals gespielt haben. „Sie be-
geistern ihr Publikum mit Rock-
und Pop-Perlen von U2, Coldplay,
Simple Minds, Lenny Kravitz und
Billy Idol“, kündigt die Stadtver-
waltung an. Karten fürs Konzert
kosten zehn Euro und können
auf der städtischen Website un-
ter www.bad-soden.de reserviert
werden.

Musikalisch beendet wird das
Wochenende am Sonntag, 17. Ju-
li, 15 Uhr, mit der Bigband Hof-
heim, die in der Reihe Sonntags-
konzerte im Alten Kurpark auf
der Bühne der Konzertmuschel
für echten Bigband-Sound sorgen
soll. Die Bewirtung an diesem
Nachmittag übernimmt die Sode-
ner Karneval Gesellschaft. red

Einbrüche in
Schnelltestzentren

Main-Taunus – Am Montag wur-
den der Polizei vier Einbrüche in
Corona-Testzentren im Main-Tau-
nus-Kreis gemeldet. Zwischen
Samstagnachmittag und Montag-
morgen wurden drei Container
in Kriftel, Oberweidstraße und
Hattersheimer Straße, sowie in
Bad Soden in der Hasselstraße
aufgebrochen und daraus Covid-
Tests sowie geringe Bargeldbeträ-
ge entwendet. In Liederbach
drangen Diebe in der Nacht zum
Montag in das Testzentrum in
der Höchster Straße ein und lie-
ßen auch daraus Tests und einen
geringen Bargeldbetrag mitge-
hen. Die Kripo bittet um Hinwei-
se unter der Telefonnummer
06192 /2 07 90. red

Fotos von Klaus
Ohlenschläger

Bad Soden – Fotos des Künstlers
Klaus Ohlenschläger zeigen, wie
sich die Umwelt wandelt, sich
durch den Menschen verändert.
Zu sehen sind die Aufnahmen im
Kunst-Kabinett im Kulturzen-
trum Badehaus von Samstag,
23. Juli, bis Sonntag, 7. August.
Die Vernissage ist am Samstag,
23. Juli, um 15 Uhr. Der Künstler
ist anwesend und gibt gerne Er-
läuterungen zu seinen Bildern.
Die Ausstellung kann mittwochs,
samstags und sonntags jeweils
von 15 bis 18 Uhr besichtigt wer-
den. Der Eintritt ist frei. red
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Anette in Concas · Limburg zu Fuß
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